
Kudosch ito: Sonntag der Heiligung der Kirche 

Der Brief an die Hebräer 8, 1 - 9, 10 
Die Hauptsache dessen aber, was wir sagen wollen, ist: Wir haben einen 
Hohenpriester, der sich zur Rechten des Thrones der Majestät im Himmel 
gesetzt hat, als Diener des Heiligtums und des wahren Zeltes, das der Herr 
selbst aufgeschlagen hat, nicht etwa ein Mensch. Denn jeder Hohepriester 
wird eingesetzt, um Gaben und Opfer darzubringen; deshalb muß auch unser 
Hoherpriester etwas haben, was er darbringen kann. Wäre er nun auf Erden, 
so wäre er nicht einmal Priester, da es hier schon Priester gibt, die nach dem 
Gesetz die Gaben darbringen. Sie dienen einem Abbild und Schatten der 
himmlischen Dinge, nach der Anweisung, die Mose erhielt, als er daranging, 
das Zelt zu errichten: Sieh zu, heißt es, daß du alles nach dem Urbild 
ausführst, das dir auf dem Berg gezeigt wurde. Jetzt aber ist ihm ein um so 
erhabenerer Priesterdienst übertragen worden, weil er auch Mittler eines 
besseren Bundes ist, der auf bessere Verheißungen gegründet ist.  
Wäre nämlich jener erste Bund ohne Tadel, so würde man nicht einen 
zweiten an seine Stelle zu setzen suchen.  
Denn er tadelt sie, wenn er sagt: Seht, es werden Tage kommen - spricht der 
Herr -, in denen ich mit dem Haus Israel und dem Haus Juda einen neuen 
Bund schließen werde, nicht wie der Bund war, den ich mit ihren Vätern 
geschlossen habe, als ich sie bei der Hand nahm, um sie aus Ägypten 
herauszuführen. Sie sind nicht bei meinem Bund geblieben, und darum habe 
ich mich auch nicht mehr um sie gekümmert - spricht der Herr. Das wird der 
Bund sein, den ich nach diesen Tagen mit dem Haus Israel schließe - spricht 
der Herr: Ich lege meine Gesetze in ihr Inneres hinein und schreibe sie ihnen 
in ihr Herz. Ich werde ihr Gott sein, und sie werden mein Volk sein. Keiner 
wird mehr seinen Mitbürger und keiner seinen Bruder belehren und sagen: 
Erkenne den Herrn! Denn sie alle, klein und groß, werden mich erkennen. 
Denn ich verzeihe ihnen ihre Schuld, und an ihre Sünden denke ich nicht 
mehr.  
Indem er von einem neuen Bund spricht, hat er den ersten für veraltet 
erklärt. Was aber veraltet und überlebt ist, das ist dem Untergang nahe. 
Der erste Bund hatte gottesdienstliche Vorschriften und ein irdisches 
Heiligtum. Es wurde nämlich ein erstes Zelt errichtet, in dem sich der 
Leuchter, der Tisch und die heiligen Brote befanden; dieses Zelt wurde das 
Heilige genannt. Hinter dem zweiten Vorhang aber war ein Zelt, das 



sogenannte Allerheiligste, mit dem goldenen Rauchopferaltar und der ganz 
mit Gold überzogenen Bundeslade; darin waren ein goldener Krug mit dem 
Manna, der Stab Aarons, der Triebe angesetzt hatte, und die Bundestafeln; 
über ihr waren die Kerubim der Herrlichkeit, die die Sühneplatte 
überschatteten. Doch es ist nicht möglich, darüber jetzt im einzelnen zu 
reden.  
So also ist das alles aufgebaut. In das erste Zelt gehen die Priester das ganze 
Jahr hinein, um die heiligen Dienste zu verrichten. In das zweite Zelt aber geht 
nur einmal im Jahr der Hohepriester allein hinein, und zwar mit dem Blut, das 
er für sich und für die Vergehen des Volkes darbringt. Dadurch deutet der 
Heilige Geist an, daß der Weg in das Heiligtum noch nicht sichtbar geworden 
ist, solange das erste Zelt Bestand hat. Das ist ein Sinnbild, das auf die 
gegenwärtige Zeit hinweist; denn es werden Gaben und Opfer dargebracht, 
die das Gewissen des Opfernden nicht zur Vollkommenheit führen können; 
es handelt sich nur um Speisen und Getränke und allerlei Waschungen, 
äußerliche Vorschriften, die bis zu der Zeit einer besseren Ordnung auferlegt 
worden sind.  
 
Das Evangelium nach Matthäus 16, 13-20 
Als Jesus in das Gebiet von Cäsarea Philippi kam, fragte er seine Jünger: Für 
wen halten die Leute den Menschensohn? Sie sagten: Die einen für Johannes 
den Täufer, andere für Elija, wieder andere für Jeremia oder sonst einen 
Propheten. Da sagte er zu ihnen: Ihr aber, für wen haltet ihr mich? Simon 
Petrus antwortete: Du bist der Messias, der Sohn des lebendigen Gottes! 
Jesus sagte zu ihm: Selig bist du, Simon Barjona; denn nicht Fleisch und Blut 
haben dir das offenbart, sondern mein Vater im Himmel. Ich aber sage dir: 
Du bist Petrus, und auf diesen Felsen werde ich meine Kirche bauen, und die 
Mächte der Unterwelt werden sie nicht überwältigen. Ich werde dir die 
Schlüssel des Himmelreichs geben; was du auf Erden binden wirst, das wird 
auch im Himmel gebunden sein, und was du auf Erden lösen wirst, das wird 
auch im Himmel gelöst sein. Dann befahl er den Jüngern, niemand zu sagen, 
daß er der Messias sei. 
Das Evangelium nach Johannes 10, 22-38 
Um diese Zeit fand in Jerusalem das Tempelweihfest statt. Es war Winter, und 
Jesus ging im Tempel in der Halle Salomos auf und ab. Da umringten ihn die 
Juden und fragten ihn: Wie lange noch willst du uns hinhalten? Wenn du der 



Messias bist, sag es uns offen! Jesus antwortete ihnen: Ich habe es euch 
gesagt, aber ihr glaubt nicht. Die Werke, die ich im Namen meines Vaters 
vollbringe, legen Zeugnis für mich ab; ihr aber glaubt nicht, weil ihr nicht zu 
meinen Schafen gehört. Meine Schafe hören auf meine Stimme; ich kenne 
sie, und sie folgen mir. Ich gebe ihnen ewiges Leben. Sie werden niemals 
zugrunde gehen, und niemand wird sie meiner Hand entreißen. Mein Vater, 
der sie mir gab, ist größer als alle, und niemand kann sie der Hand meines 
Vaters entreißen. Ich und der Vater sind eins. Da hoben die Juden wiederum 
Steine auf, um ihn zu steinigen. Jesus hielt ihnen entgegen: Viele gute Werke 
habe ich im Auftrag des Vaters vor euren Augen getan. Für welches dieser 
Werke wollt ihr mich steinigen? Die Juden antworteten ihm: Wir steinigen 
dich nicht wegen eines guten Werkes, sondern wegen Gotteslästerung; denn 
du bist nur ein Mensch und machst dich selbst zu Gott. Jesus erwiderte ihnen: 
Heißt es nicht in eurem Gesetz: Ich habe gesagt: Ihr seid Götter? Wenn er 
jene Menschen Götter genannt hat, an die das Wort Gottes ergangen ist, und 
wenn die Schrift nicht aufgehoben werden kann, dürft ihr dann von dem, den 
der Vater geheiligt und in die Welt gesandt hat, sagen: Du lästerst Gott - weil 
ich gesagt habe: Ich bin Gottes Sohn? Wenn ich nicht die Werke meines 
Vaters vollbringe, dann glaubt mir nicht. Aber wenn ich sie vollbringe, dann 
glaubt wenigstens den Werken, wenn ihr mir nicht glaubt. Dann werdet ihr 
erkennen und einsehen, daß in mir der Vater ist und ich im Vater bin.  
 
Das Evangelium nach Markus 8, 27-31 
Jesus ging mit seinen Jüngern in die Dörfer bei Cäsarea Philippi. Unterwegs 
fragte er die Jünger: Für wen halten mich die Menschen? Sie sagten zu ihm: 
Einige für Johannes den Täufer, andere für Elija, wieder andere für sonst 
einen von den Propheten. Da fragte er sie: Ihr aber, für wen haltet ihr mich? 
Simon Petrus antwortete ihm: Du bist der Messias! Doch er verbot ihnen, mit 
jemand über ihn zu sprechen. 
Dann begann er, sie darüber zu belehren, der Menschensohn müsse vieles 
erleiden und von den Ältesten, den Hohenpriestern und den Schriftgelehrten 
verworfen werden; er werde getötet, aber nach drei Tagen werde er 
auferstehen. 
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